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869 006 Tonnen im Mai
Ae Nöte Spaniens
Wenn heute weit hinten in der Türkei ein

Kriea entsteht, »nenn sonstwo auf der weiten Welt
die Völker aufeinander schlagen, dann wird jedes
Land davon betroffen, mag es von dem Schau¬
plätze der Kämpfe auch noch so weit entfernt
fein. Die Zeiten haben sich eben gegen die Tage
des Dr. Faust und Goethes geändert. Zwar preist
man auch lseute noch die Neutralen, weil 'der
bittere Kelch der Leiden an ihnen vorüber geht.
Das ist ja insofern berechtigt, als Blutopfer nicht
zu bringen sind, und die Blutopfer stellen doch
den härtesten Teil' des Mordens Dar. Aber die
wirtschaftliche Not  ergreift während eines
so langen Krieges die neutralen Völker
vielleicht nicht weniger als die kriegführenden
Parteien . Die Schweiz und auch Spanien führen
keineswegs ein Schlerwmerleben, sie sind ehrlich
bestrebt, Neutralität nach beiden Seiten zu üben,
die Folgen sind nicht leicht. Einzelnen Neutralen,
die wie Norwegen lange Zeit mit den Alliierten
Geschäfte machten, ging es ja besser, bis unser
hemmungsloser Unterseebovtskcieg den normalen
Zustand herstellte. Die neutralen Völker sind
einmal gezwungen, einen groben Teil des Mili¬
tärs unter Waffen zu halten. Dadurch werben
dem Lande die notwendigen Arbeitskräfte ent¬
zogen. was eine Verteuerung im Gefolge hat.
Zufuhren sind nur in beschränktem Matz: möglich,
worunter ganz naturgemäß die Volkswirtschaft
leidet. So gehen auch in den neutralen Ländern
die Erträgnisse der Landwirtschaft zurück. Früher
bezog man Dünger und Maschinen von Deutsch¬
land, damit ist es jetzt vorbei. Die Nachfrage nach
Lebensmitteln ist aber die gleiche geblieben, und
so dürfen uns enorme Preissteigerungen nicht
weiter Wunder nehmen. An den Konzentrations-
Punkten der Bevölkerung, ,in den Jndnstriebezirten
fehlt es vielfach an Rohprodukten oder an dem
notwendigen Absatz. Das aber beeinflußt die Lage
der Massen in wirksamer Weise. Gesunkene
Einnahmen,erhöhte Ausgaben — dieses
Bild bieten uns auch die Neutralen, vor allem
Spanien.  Darum entspricht es vollständig der
^Wahrheit, wenn man die Ursache der jetzigen Un¬
ruhen in Spanien dem Kriege  zur Last legt.
Tie Arbeiterklasse steht im Ansstand, weil die
Preise für die Lebensmittel zu hoch sind, eine
wesentliche Erhöhung des .Einkommens aber nicht
zu erzielen ist.

Nun kommen zu dieser schwierigen wirtschaft¬
lichen Lage sichere schwerwiegende Begleitum¬
stände hinzu. Bekanntlich stand seit einigen
Jahren Graf Romanones  an der Spitz: der
Regierung, und man kann nickst sagen, daß- diese
liberale Aera dem Lande viel Glück gebracht hätte.
Romanones ist das Haupt der Freimaurer , er ist
ein Gesinnungsgenosse des Revolutionärs Ferrer.
Darum ist es ja selbstverständlich, datz er in
seines Herzens dunklem Schrein einen Anschluß,
an die Alliierten wünschte. Doch die Maste der
Bevölkerung stand dem entgegen. Ter katholische
Teil insbesondere war und ist deutschfreundlich,
alle Berhetzungsversuiche prallten an dem ge¬
sunden Sinn des spanischen Volkes ab. Doch
Graf Romanones ging seinen Weg. Er ist Frei¬
maurer, er erfüllt die Pflichten gegen seine Brü¬
der, indem er nur diese unterstützt, sie zu hohen
Aemtern und Würden kommen läßt. Wer im
schönen Spanien nicht liberal war, wer an dem
dunklen Treiben der romanischen Freimaurerei
keinen Gefallen fand, dessen Kariere war unter
der liberalen Aera sehr schnell abgeschlossen.
Spanien war darum in den letzten Jahren ein
Herd der Korruption  geworden. Sicherlich
hätte die Regierung mancherlei Maßnahmen er¬
greifen können, um die Not der breiten Massen
zu lindern, aber sie hat es nicht getan. In
Spanien hat man eben zuviel von dem französi¬
schen Nachbar gelernt. Der spanische Liberalismus
und die spanische Freimaurerei arbeiten unter
großen Gesichtspunkten. Mag das Land ruiniert
werden, mag das Volk in tiefes Elend herabsinken,
umso besser für die dunklen Ziele, die Man an¬
strebt. Auch trotz des Krieges hätten die Un¬
ruhen und die unzufriedene Stimmung verhin¬
dert werden können, wenn die liberale Regierung
ihre Pflicht getan, wenn sie mit gleichem
Maße gemessen hätte.  Von dem Offizier¬
korps hat die Bewegung ihren Ausgang genom¬
men. Das ist insofern begreiflich, als bei Beför¬
derungen nicht die militärische Tüchtigkeit das
entscheidende war , sondern einzig und allein die
politische Gesinnung.  Soweit treibt es also
eine liberale Regierung, daß sie die Landesvertei¬
digung hinter die Parteiintereisen zurückstellt.
Tie Folgen dieser Handlungsweise muß jetzt Spa¬
nien tragen.

Ter neue Ministerpräsident  hat also
eine üble Herrschaft angetreten. Nicht umsonst
sträubte sich Tato energisch, die Kabinettsbildung
zu übernehmen. Er wußte bei'er als jeder andere,
was in den letzten drei Jahren gesündigt worden
war. Ter Wucher hatte üppig ms Kraut schießen
können und nahm der breiten Masse den letzten
Pisten vom Munde weg. Und es ist rzicht leicht.

in diese zerfahrenen Zustände Ordnung zu brin¬
gen. Viel leichter läßt sich das ermöglichen in
einem Lande, das selbst an dem Kriege teilnimmt,
denn hier stehen der Regierung viel stärkere
Machtmittel zu Gebote. Aber trotzdem ist nicht
ausgeschlossen, daß die jetzige Regierung zu den
strengsten Maßnahmen  greifen muß. Tie
Arbeiterklasse droht mit dem (Keneralausstanv.
Es ist schwierig, von hier aus festzustellen, ob
ivirtschaftliche Gründe allein den Ausschlag geben,
ob nicht vielleicht politische Ursaclfen eine große
Rolle spielen. Das sollte uns keineswegs wun¬
dern. Graf Romanones und seine liberale Kligue
haben abgewirtschaftet, ihre Herrschaft ist fürs
erste gebrochen. Das mag die Freimaurer wenig
erfreuen. Nun haben aber die Liberalen überall
enge Beziehungen zur revolutionären Arbeiter¬
schaft. Darum ist es durchaus nicht ausgeschlossen,
daß die Arbeiter von seiten der frei -!
mau .reris .chen Elemente verhetzt wer¬
den,  um dem konservativen Ministerium Schwie¬
rigkeiten zu bereiten, um so wieder das Heft
in die Hände zu bekommen. Tie Annahme liegt
durchaus nahe, daß es sich bei den wirtschaft¬
lichen Unruhen in Wirklichkeit um einen
politischen Massenstreik handelt.  Das
braucht der revolutionären Arbeiterschaft nicht
einmal bekannt zu sein. Graf Romanones und
seine Freunde schrieen noch immer zu der Entente
hinüber, der sie gern ihre Unterstützung leihen
wollen. Darum ist für uns in Deutschland der
Ausgang der Unruhen nicht bedeutungslos. Wie
es kommen wird, vermag niemand zu sagen, weil
eben die einlaufenden Nachrichten kein klares
Bild der Situation ergeben. Aber man darf
hoffen, daß der konservative Ministerpräsident
der Bewegung Herr werden und das spanische
Schiff durch die Nöte der Gegenwart einer glück¬
licheren Zukunft entgegen steuert.

Der deutsche Bericht
W. T.»B. Großes Haupqnartier,

19. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rnpprecht von Bayer « :
An der Flandern- und Arrasfront ist die

Lage unverändert. In wechselnder Stärke
dauert der Artilleriekampf an ; gestern war er
besonders zwischen Boefinghe und Frelinghien
lebhaft. Oestlich von M o n chy warfen nufere
Sturmtrupps die Engländer aus einigen Grä¬
ben, die bei den Kämpfen am 11. Jnui noch
in Feindeshand geblieben waren.
Front des deutschen Kronprinzen:

Bon Neuem »ersuchten die Franzosen bei
Anbruch der Dunkelheit, die ihnen kürzlich
entrissenen Gräben nordwestlich des Gehöftes
Hnrtebise zurückzugewinne« : ihr zweimaliger
Anlauf wurde zurückgeschlagen. In der Cham¬
pagne drang der Feind gestern Morgen nach
starkem Feuer in einen vorspringeude« Teil
unserer Stellung südwestlich des Hochberges;
ein abends unternommener Borstotz zur Wei¬
terung seines Besitzes schlug verlustreich fehl.
Front Albrecht von Württemberg:

Nichts Neues.
Bon dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und von der

Mazedonische » Front
find größere Kampfhandlungennicht gemelget.

Der erste Generalqnartiermeifter:
Ludendorff.

Abendbericht
W. T.sB. Berlin,  19 . Juni . (Amtlich.)

Mehrfach auflebende Gefechtstätigkeit in Flan¬
dern und in der West-Champagne. Sonst nichts
Neues.

Der österreichische Bericht
W i e n 19. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Im Baleputnabschnitt wiese« wir eine» Er-
kundungsvorstotz ab. Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinde«

und im Sugauatal zwischen Afiago und - er
Brenta ist seit gestern früh eine Artillerie,
schlacht im Gange. Vom Jsonzo nichts beson¬
deres gemelkt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Die österreichische Kabinettskrise.
Wien,  19. Juni . W. B. Den Abendblättern

zufolge wurde heute Mittag tat Abgeordnv-

netenhaus  bekannt, daß der MinistetprLsident
Graf Clam - Martini tz vom Kaiser  den
Auftrag erhalten hat, die Umbildung des
Kabinetts  durchzuführen. Der Kabincttschcs
nahm bereits die daraus abzieienden Verhand¬
lungen mit den Parteien auf.

Die Erfolge zur See
869 000 Tonne» im Mai!

Berlin,  19 . Juni . Nach amtlicher Mel¬
dung wurden i m M a i insgesamt 8 6 9 0 0 0
Brnttoregist er tonnen  Handelsschiff¬
raum durch kriegerische Maßnahmen der Mit¬
telmächte versenkt.  Seit Beginn des un¬
eingeschränkten Unterseebootkriegesfind ins¬
gesamt 3 8 5 5 0 0 0 Brnttoregister-
tonnen  versenkt worden.

*
Unsere Feinde haben auf Gruud der irre¬

führenden englischen Wochenstatistik das Gerücht
verbreitet, es sei ein entscheidender Rückgang im
Erfolg der deutschen Seekriegführung eingetceten;
um zwei Fünftel fei die Maibeute hinter der
Aprilziffer zurückgeblieben! Es wurden sogar
Stimmen laut, die diese Verminderung auf die
Verbesserung der Abwehrtechnik und aus einen
erhöhten Erfolg im Angriff gegen die Deutschen
Boote zurückführen wollten. Freilich mahnten die
Besonneneren ab, sie sprachen von einem be¬
greiflichen Abschwellen nach der Hochflut im April
und stellten eine neue Steigerung in Aussicht.
Wir selber mußten uns sagen: eine Verminderung
der Monatsziffern, selbst eine sehr erhebliche Ver¬
minderung, könnte uns nicht überraschen, denn
die riesige Steigerung seit 1. Februar hat alle
berechtigten Erwartungen weit übertroffen.Wegen
der Verminderung der Zahl, der Ziele und der
Vervollkommnung der englischen Organisation
liegt ein Rückgang nur in der Natur der Tinge.
Tie obenstehende Ziffer der amtlichen Meldung
beantwortet alle diese Fragen : wir sehen, daß
der verschärfte Tauchbootkrieg sich auch im vierten
Monat günstig entwickelt hat, wenn auch die
Rekordzisfer des April diesmal nicht erreicht wor¬
den ist. Tie vortreffliche Wirkung des Tauchbovt-
kriegs im März ist aber auch diesmal nahezu
erreicht. Schwankungen der Mcmatsergebniise sind
nach der ganzen Sachlage unvernieidlich und
durchaus unschädlich, so lange trotzdem sv gewal-
tige Ziffern zustande kommen wie im ver-
-gangenen. Die psychologische Wirkung,
auf die jetzt das meiste ankomntt, wird darum,
mit der Zeit nicht ausbleiben können. Tie Fak-.
toren, die zu unseren Gunsten wirken, mehren
und verstärken sich: nächst dem gewaltigen Ge¬
schehnis der russischen Revolution und der Stand¬
haftigkeit unserer Truppen ist .es dieser mächtige
Druck der deutschen Seekriegführung, dem wir
den guten Stand der Tinge zu verdanken haben.,

Als Gesamtergebnis steht fest: in den ersten
vier Monaten des verschärsten Tauchbootkrieges
sind „durch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte" rund 3,65 Mill . Tonnen Schiffsraum
der Welttonnage, und zwar dem Teil derselben,
der für die Versorgung unserer Feinde in Be¬
tracht kommt, entzogen werden. England und
seine Alliierten haben zusammen in diesen: Zeit¬
raum nal>ezu 3 Millionen verloren ! England
allein rund 2,3 Millionen. 7 Millionen der bri¬
tischen Gesamttonnage standen zu Beginn des
verschärften Tauchbootkrieges der Versorgung
Großbritanniens zur Verfügung : die -übrigen
Schiffe dienten der direkten Kriegführung. Ter
Verlust jeder einzelnen dieser 2,3 Millionen Ton¬
nen traf also als dauernder Ausfall entweder
die aufs knappste bemessene freie Versorgungs¬
flotte oder er beschränkte die Freiheit des Fein¬
des in seiner unmittelbaren Kriegführung. Seit
Kriegsbeginn belaufen sich die Verluste der En¬
tente auf rund 7,3 Millionen Tonnen und der Ge¬
samtausfall der Welttonuagp auf rund 8,5 Mil-
lionen. Nur ein kleiner Bruchteil dieser Niesen¬
summe konnte durch Neubauten ersetzt werden.

Berfenknng kritischer Truppendampfer.
W. T.=.B. London, 18. Juni . Meldung des

Reuterschen Bureaus : Amtlich wird bekannt¬
gegeben: Ein feindliches Unterseeboot versenkte
am 2. Juni den britischen Transportdampser
„Cameroian " (5861 Tonnen ), der eine geringe
Zahl Truppen an Bord hatte, im östlichen Mit¬
telmeer. 52 Mann von den Truppen und 11
Mann von der Besatzung, darunter der Kapi¬
tän , werden vermißt.

„Jmparcial " zufolge versenkte ein U-Boot
in der Nähe von Kap Sparte ! den englischen
Transportdampser „A. G. 240" (8000 Tonnen ),
mit Truppen und Kriegsmaterial für Salo¬
niki. Der Dampfer war von vier U-
Bootjägern begleitet,  von denen
zwei gleichfalls untergingen,  zwei
mit schweren Beschädigungen davongekommen
sind.

■n Weitere 45 000 Tonne«.
Berlin,  20 . Juni . (W. T.-B . Amtlich.,
1) Durch die Tätigkeit unserer Untersee¬

boote in den nördliche» Sperrgebieten find
neuerdings 2 8 000 Bruttoregisterton¬
nen  vernichtet worden.

2) Eines unserer im Mittelmeer operieren-
den Unterseeboote, KommandantOberleutnant
zur See Klatt, versenkte in der Nacht zum
13. Juni südlich der Straße von Messina einen
unbekannten bewaffnete» Dampfer von 4000
Tonnen  und griff am 15. Juni nachts in
derselben Gegend zwei stark gesicherte feind
liche Geleitzüge an. Im Zeitraum von ändert
halb Stunden wurden aus dem einen Geleit,
zug, der ans drei Dampfern bestand, die beiden
größte» von 6 00 0 und 4000 Tonne»  und
aus dem anderen von zwei Dampfern der
größere von 5000Tonnen  abgeschossen. Alle
versenkten Schiffe waren auffallend tief be¬
laden.

Der Chef des Admiralstaftabs der Marine

Die Krise in-er Schweiz
Bern , 20. Juni . Die Aufsehen -erregende

Ausweisung des sozialdemokratischen schweize¬
rischen Nattonalrats Grimm aus Rußland er¬
folgte, nachdem er mit den Ministern Skobe-
leff und Seretelli eine Unterredung gehabt
hatte. Es heißt, die Ausweisung sei erfolgt,
weil Grinnn als „Agent der deutschen Regie¬
rung aufgetreten sei und als solcher seine
schweizerischeN-eutralitätspflicht verletzt habe.
Das Stockholmer Blatt „Sozialdemokraten"
veröffentlicht ein Schreiben des schweizerischen
Bundesrats H o f f m a n n an den schweizeri¬
schen Gesandten Odier in Petersburg -, das fol¬
genden Wortlaut hat:

„Das Mitglied des Bundesrats Hoffmann
bevollmächtigt Sie , Grimm folgende Mittei¬
lung zu machen:

Deutschland wirb keine Offensive unternehmen , so¬
lange eine Verständigung niit Rußland denkbar er¬
scheint. istach wiederholten Gesprächen mit einer her¬
vorragenden Person bin ich davon überzeugt , daß
Deutschland einem für beide Parteien ehrenvolleck
Frieden mit Rußland ziustrebt. der intime wirtschaft¬
liche und Handelsverbindungen und finanzielle Stütze
einschließt, nm Rußland wieder auf die Beine zu
stellen. Keine Einmischung in innere russische Ver¬
hältnisse, freundschaftliche Verständigung über Polen,

'Litauen und Kurland unter Berücksichtigung der Ver¬
wandtschaft der Völker. Rückgabe der besetzten Pro¬
vinzen, wogegen Rußland die österreichischen Provinzen
wiedergibt, die es erobern konnte,
i Ich bin davon überzeugt , daß Deutschland und
seine Verbündeten auf Wunsch der Alliierten Ruß¬
lands die Friedensverhandlungen unmittelbar au ft
nehmen würden . Ueber deutsche Kriegsziele lies die
Veröffentlichung in der . ,Norddeutsck)en Allgemeinen
Zeitung" . Tort hat man im Einverständnis mit Herrn
p . -Bethmann -Hollweg über Annexionen , erklärt , daß
Deutschland keine Vermehrung seines Landbesitzes tzum
Zwecke einer Vergrößerung wirtschaftlicher oder poli¬
tischer Ausdehnung wünsche."

Dazu veröffentlicht der schweizerische Bnn-
öesrat folgende Darstellung:
' - „Am 27. Mai d. I . ' hatte Nationalrat Grimm
die schweizerischeGesandtschaft in Petersburg , wo
er sich damals aufzielt , ersucht, Herrn Bunüesrcft
Hoffmann ein Telegramm zu übermitteln , in dem er
in der Hauptsache ausführte , da» Friedensbedürfniis
sei allgemein vorhanden . Ein Friedensschluß sei in
politischer wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht
Zwingende Notwendigkeit. Die Erkenntnis hiervon sei
maßgebender Stelle vorhanden . Die einzig mögliche
und gefährliche Störung aller Verhandlungen könnte
nur durch eine deutsche Offensive im Osten erfolgen.
Unterbliebe diese Störung , so werde eine Liquidation
in relativ kurzer Zeit möglich sein. Daran wurde die
Mite geknüpft, Bundesrat Hoffmann möchte über
die ihm bekannten Kriegs-z-iele der Regierungen Na¬
tionalrat Grimm unterrichten , da die Verhandlungen
dadurch erleichtert würden ."

Am 3. Juni sei dann ein chiffriertes
Antworttelegramm  an die schweizeri-
sche Gesandtschaft in Petersburg ab gegangen.
Der vom Bundesrat veröffentlichte Text deckt
sich mit der vom Stockholmer „Sozialdemokra¬
ten" wiedergcbenen Depesche. Der schweizerische
Bnndesrat fügt dann noch hinzu : „Dieses Te¬
legramm ist von unbefugter Seite
entziffert  und in der Zeitung „Sozial¬
demokraten", dem Organe Brantings,  in
Stockholm«»eröffentlicht worden . Dieser Schritt,
ist von Bundesrat Hoffmann ohne jode Beein¬
flussung im Interesse der Förderung eine-
baldigen Friedens und damit im eigenen Lan-
öesinteresse itilternommen worden ."

Zu Beginn der heutigen Sitzung des Na¬
tionalrats verlas der Präsident des Rats
Bueler  das folgende an ihn gerichtete
Schreiben vom Bundesrat Hoffmann:

„Die unbefugte Veröffentlichung einer chiffriertes
Depesche, welche ich durch Vermittlung der schweizeri¬
schen Gesandtschaft in Petersburg an den dort an¬
wesendem Nalhonalrat Grimm richtete, und in welckicr
ich meine Auffassung über die Friedensbedingungen
der Zentralmächie gegenüber Rußland und in Br - ,
ziehung aus die übrigen Mliierten auseinandersetzte,
hat eine Lage geschaffen, die für die innerpolitisäieu
und auswärtigen Beziehungen des Landes¬
verhängnisvolt  werden ka nn . Es wird niemand
daran zweiseln, daß , als ich diesen Schritt aus eigener
Entschließung und ans meine Verantwortung unter¬
nommen habe, ich ausschließlich für die  For¬
derung des Friedens 'und damit km Interesse
des eigenen Landes z-u handeln bestrebt war . Ich«w hMt ßtöxntfeit nicht erkraaen . daß iw
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diesen Zeiten größter politischer Spannung uno Auf¬
regung meine weitere Tätigkeit im Bnndesrat eine
Qnelle des Mißtrauens und der Uneinigkeit wird und
damit meinem heißgeliebten Vaterlande zum Scha¬
den gereichen könnte. Ich bitte Sie daher , meine
Acmrssrwn als Mitglied des Bundes -,
rats  entgegennehmen zu wollen ."

Darauf verlas Bundespräsident Schultheis
uaureus des Bundesrats folgende Erklärung:

„ ~ er Bilnde -rat betätigt die Erklärung des Herrn
MEN in allen Teilen , Er hat hon ftinem

lne Kenntnis  gehabt . Wäre er durch
Herrn Hoffmcmn verständigt toorden , so hätte er

gebeten hiervon ahzustehen. Wir trennen uns
m,n Hmm Hottmann mit schmerzlichen Gefühlen.

durch seine Intelligenz . Arbeitskraft und Hin-
.̂ bung dem Lande rn schwerer Zeit unschävbare Ti .-nste
«elerftet . Seine Gesinnung ist über alle Zweifel er-

“ r im Landesintercsfe  hau --
dein wollen . Wir danken dem Scheideirden im Rainen

Große , das er dem Lande ge¬
leistet . blewt unvergeßlich ."

Der Nationalrat nahm von dem Demis-
slvnsgesuch Hoffmanns und von der Erklärung
des Bundesrats in zustimmendem Sinne
Kenntms . Präsident Bueler beantragte im
Interesse des Landes eine Diskussion über die

R Heinriche «o Hszeitu ng
Mittel , das mit den Wünschen des deutschen Gene¬
ral,tabes uberemstmimt . Wir mü,sen der Inter-
nattonale beweuen, daß wir nicht eine Größe
Und, dre vernachlas,rgt werden kann, uno daß wir
wir einen Willen besitzen, der sich nicht von einer

uuorganiiierten Gruppe behrrr-
[j?,e  1 a ^ ' Ebteuskt berichtete loönnu von seiner
Jimtbreqe an die ortont unö dem günstigen Hin*
brud , den er davon erhielt und verteidigte seine
Handlungen als Kriegsminister in kraftvol 'en
Ausdrucken nnt solchem Vertrauen und solcher
^Erzeugung , daß der ganze Saal mit Ausnahme
gebung ausbrach? " Ians ^haltende Rund-

Hungersnot.
^rpflegungsschlvierigleitsn in den Klein-

nfmeTr ^ rdruttlands sind, so wird aus Stock-
Holm berichtet, schon letzt als eine vollkommene
^ 'u^ rsnot zu bezeichnen. Die Reise des Finanz^

iinrsters Schingarew nach dem Tonqebiet hatte
in eEer Linre den Zweck, durch flehentliche Bitten
drê Bauern der Kornkammer Rußlands

aber doch unsere seelische Widerstandskraft , wenn
mir uns daran erinnern , daß hinsichtlich vieler
Nahrungsmittel der Krieg wieder Verhältnisse
geschaffen hat , die unseren Borfahren durchaus
vertraut waren , und aus .denen wir uns erst
im Laufe des letzten Jahrhunderts emporgear-
beitet hatten . Die Statistik beweist, daß der Ver¬
brauch der wichtigsten Nahrungsmittel in Teutjch-
land weit rascher gestiegen ist. als dem Wachs¬
tum der Bevölkerung entspricht. Dies tritt am
deutlichsten zutage , wenn man den Gefamtver-
brauch jeden Jahres durch die entsprechende
Volkszahl teilt und so die sogenannte „R'opf-
yuote " für jedes Nahrungsmittel ermittelt . Diese
Kopfguote betrug für:

im Durchschnitt der Jahre 1893 - 1914-
Weizen Roggen Gerste Kartoffel

90,9 147,7 - 80,1 600,1 Kg.
im Jahre 1913—14:

95,5 153,1 108,0 700,2 ,,
Es ist also schon hinsichtlich der pflanz,

lrchen Erzeugnisse  eine deutlich- Steige¬
rung des Verbrauchs gerade während der letztenausgabe ihres Getreides zu beweaen rung des Verbrauchs g

* 5 - . - - -,, — „ vn . v. t  I sagte er unter Tränen , die Bilder in den H..N 20 Jahre zu beobachten. Das auffallendste Zeichen
Angelegenheit zu unterlassen . Grimms Frak - gernden Dörfer spotteten jeder Beschreibung Die Besserung der Lebenshaltung in Deutsch-

dramc und dernichi  ernst zu neh - Mutter hätten aus Verzweiflung sich und îhre laud scnd aber die Zahlen des Fleischverbrauches,
wende Genfer Radikale -Willemen protestier - Kinder getötet . Der Verpflegung ^ ninister Ve bw für das ganze Jahrhundert vorlieaen . lfür
llt IftUl -Ä u d ' e energische Untersagung ^ chonow gab in Moskau zu. daß s n anfäua
^ , Dlskusswn durch den Präsidenten . Hfer Optimismus zusammengebrochen ?e" (fr
WEenem erregte mit dem Zwischenruf : Ber - üns.e kernen Ausweg mehr . Man mülle kick
^ ' allgememe Entrüstung und wurde von bamu abfinden , daß im Juni ünd Juli viele
dem Präsidenten in schärfster Form zur Ord - Leute verhungern müßten . ^ ömetlltrtlAl rtlDVItlöM ttTKi - Vfl l . . . .Cnun ‘9  Sernfen . Mit überwältigender Mehr¬
wert beschloß darauf der Nationalrat , » on
einer Diskussion abzusehen.

Die russische Revolution
Die Lage in Rußland.

Petersburg.  18 . Juni . (W. T.-B. Nicht-
. .mtüch.) Meldung der Petersburger Tel Agen¬
tur . Auf der Hauptversamm -un , der Aröe' ier-

Soldatenräte legte der Minister des Aenßern
Neretellr über die Politik der Reglerckng Rechen¬
schaft ab ' und erklärte : Auf dem Gebiet der aus¬
wärtigen Beziehungen wünschen wir ben Abschluß
eines neuen Vertrages zu betreiben , in dem
die von der russischen Demokratie verkündeten
Grundsätze als Grundlage der zwischenstaatlichen
tzolitik der Alliierten anerkannt werden. Wir
^e ^^ Mittel an , damit unter Progrannn
für alle Alliierten Regierungen annehmbar sei.
und um den Bruch mit den Alliierten zu ver¬
melden . Wir sind der Ansicht, daß oas schlechteste
Ergebnis unseres Kampfes für den Dellsrieden
em Sonderfrieden mit Deutschland sein ivürde,
der die Ergebnisse der russischen Revolution zer¬
stören und der Sache der internationalln Demo¬
kratie verderblich fein würde . Ein Donderfried ' n
ist an der Tat unmöglich. Ein S o n d er f r i c d e n
twu.r-r < SRu&[a « j in einen neuen Krieg
vuf,eiten der deutschen Ko a li ti o n hin-
einzrehen.  das heißt, aus einem Bund anszu-
treten , um rn den anderen einzntreten . Ter Mini-
ster teilte der Versammlung die Schritte mit , die
E russische Regierung zur Herbeiführung einer
interalliierten Zusammenkunft getan habe. Ti "se.

König Konstantin.
, Berlin  20 . Juni . König Konstantin
traf gestern Abend in L u g a n o ein. Ter Bahnhof
Blätt ^ mÄ ^ ^ ^ ng abgesperrt . VerschiedeneBlatter melden , er werde vorläufig in Tlmiis
Kanton Granbünden Aufenthalt nehmen Jom
nart ordnete die .Festnahme von Gunaris ? ind
cĥ Exis an . ^ n englischen Blättern wird gesagt-
„Lenn König Alexander glaube , die Politik seines
Vaters f-orr,eöeii zu tonnen , verstehe er die
gÄs ^ worden'sei"" "̂ ^ ” ÖUf  Thron
Friedensbedingungeu der Sozialdemokratie.

Juni . Die ..Humanst." gibt die
Frledensbedingungen der deutschen Dvzialoemo-
lratw nach einem Auszug des „Daith Chronicle"
^ 5°er , lehnt aber die Besprechung ab. bis ihr der
T ortiaut am „Vorwärts " vorliegen wird Die ge-
,' "mte übrige französische Presse von rechts bis

er ;f rt  einmütig einen Frieoen ohne die
Rückgabe Et , aß - Lothringer . 5 für  un¬
annehmbar . Selbst der sozialistische ' Deputierte
Barenne , der tm „Evenment " anerkennt '/daß die
"0L ?iocrnokratiL keine Eroberung will und kerne
ENcheidenen Forderungen ausstellt, erklärt mit
Rnckftcht ans Elsaß-Lothringen , daß eine Aus-
î ache unnütz sei. selbst wenn Bethmann -Holl-
weg dre Bedingungen der Sozialdemokratie unter¬schreiben würde.

Rachegeschrei der Londoner Presse.
Basel,  18 . Juni . Der Munitionsminister

teilte im Unterhaus mit . daß 11000 SMaden-
ersatzanfragen nach dem Luftangriff auf das

t  Jahrhundert vorliegen . FürFleisch betrug die Kopfquote:
1816: 17,3 Kg. 1840: 21,6 Kg. 1873: 29,5 Kg
1892: 32,5 Kg. 1900: 46,2 Kg. 1912: 52,3 Kg.
Ter Fleischverbrauch hat sich also in hundert

Zähren bei uns verdreifacht und ist wiederum
gerade rn dem letzten Vierteljahrhundert beson¬
ders stark geivachsen. Unsere heutige Kriegsfleisch¬
ration — es ist gut , wenn wir uns das klar
machen — entspricht etwa der unseren Groß-
vatcrn rm Jahre 1870 gewohnten Menge : denn
die Kopfguote von 26 Kg., die nack) der neuesten
Zerteilung dem Städter zusteht, erfährt , ivenn
man den höheren Fleischverbrancki des Heeres
und der Selbstversorger in Rechnung zieht/ eine
Steigerung auf mindestens 29 Kg. Wir ivaren
vor dem Kriege im Begriff , die stärksten Fleisch-
esser Europas , die Engländer , auch in dieser
Beziehung zu überflügeln . Ob dieses Ziel des
Schweißes der Edlen wert war , ist sehr die
Frage . Es ist von Aerzten wiederholt nachge¬
wiesen worden , daß der Fleischverbrauch vor dem
Kriege in den oberen Schichlen der Bevölkerung
bis tief in die Kreise des unteren Mittelstandes
hinein das Bedürfnis und das gesunde Maß
vielfach 'überstiegen habe. Die Steigerung des
Konsums konnte aber nicht so erheblich sein

nicht auch die breite Masse des Volkes an
ihr Anteil gehabt hätte . Äe „Fleischnot" vor
zehn Zähren , an die wir heute nicht ohne Lächeln
zuruckdenken können, entsprang nicht einem Rück¬
gang der Zufuhr , sondern zu einem guten Teile
auck, emer Steigerung der Ansprüche.

Es ist ja vielfach darüber hin und her ge-
stritten worden , in welchem Maße die Besserung
der Lebenshaltung wirklich auch dem ganzen Volke
zugute gekommen ist. Daß überhaupt die Dolks-

Mittwsch, 2«. Juni  I» i»
Bayern betrug zu Anfang des vorigen
Hunderts , auf den Kopf der Bevölkerung gerrM .̂ '
130 Liter : vor dem Kriege lmtte er sichfZ,'
verdoppelt auf 238.9 Liter ! Die Durchschnitt
Produktion einer bayerischen Brauerei hat
im Laufe des Jahrhunderts von zirka 700 Hehn
iter auf 3483 Hektoliter , also fast auf das Füm

fache gefteigert . Wie wäre es möglich, wenn im»
nicht überhaupt „besser" , lebte als vor eimmJahrhundert ? m

.Noä , einen sehr wichtigen Punkt dürfen wi»
nicht über,ehe « : die erstaunliäw Entwicklung fci.
das Verkehrswesen während des neunzehnten
Jahrhunderts genommen hat , hat schwere Ge
fahren , die das Ernährungswesen in früheren
Zeiten bedrohten , beseitigt . Es ist noch in der
ersten Hälfte des ' Jahrhunderts häufig vorge
kommen, daß etwa in der Provinz Sachsem Ueber-
fluß herrschte, während gleichzeitig etwa in West¬
preußen ein schlechter Ernteausfall die Bewohner
zum Verzehren von Baumknospen oder des sv-
genanten „Holzbrotes " zwang. Tie Verkehrsmittel
erlaubten es nicht, hier einen Ausgleich zu schas¬
sen. So hat es in Deutschland, namentlich nn-
mittelbar nach der Kriegszeit , die 1815 abschloß
noch Hungersnöte gegeben, von denen wir uns '/
heute keinen Begriff mehr machen können.

Sicher geht es uns heute nicht schlechter, als'
es unseren Vorfahren vielfach ergangen ist. Wir !
empfinden diese Lebenshaltung nur unangeneh - j
mer als sie, weil wir vor dem Kriege Bessere^ ]
gewohnt gewesen waren . Dafür sollten wir uns j
auoi  wieder leichter mit dem Rückfall in m«
fächere Verhältnisse abfinden , weil wir wissen,
daß die Entbehrungen nur so lange währen , als l
der Krieg und etwaige ungnirstige Folgen dauern , i
•A-iefe ungünstigen Folgen würden aber gerade ln ’
unserer Volksernährnng auf Menschenaltar hin
Uw aus das Härteste spürbar machen, wenn die Z
Forderungen jener kurzsichtigen Toren vervirk- '
llcht würden : man solle einen Frieden um jeden '
Preis schließen, damit wir ivieder satt würoen.
w>er Friede um jeden Preis wird uns nie satt
machen, im Gegenteil , er wird die Nahrung -'--
tnappheit verewigen und verschärfen ! Nur wenn
das deutsche Bott den 'Vernichtungswillen der
Femde brrcht und sich für seine wictchaftllche Eiil - ^

freie Bahn sichert, wird es die Errungen¬
schaften, die das letzte Jahrhundert der Bocks- /
ernahrung gebracht hat , erhalten und mehreii
tonnen . Sonst sinkt es zurück in die Armut ver¬
gangener , trüber Zeiten.

Aus aller Welt
M ä i n z. (Stadtschullehrer fürs Land ) Tie

neueste Ktiegserrungenschaft unlerer Vorschule,
me massenhafte Unterbringung der Stadtki «der
auf dem Lande, hat auch eine bisher nicht erlebt -'
zeitweise Versetzung von städtischen Lehrpersonc-n

_ _ _ Ull »ach den Landorten zur Folge . Zahlreiche Land¬
ernährung im Laufe des Jahrhunderts auf der gemeinden erklärten sickc nur unter der Bedingung

oufainmenfunft . soll der Nachprüfung der Ver- Astende Londons erhoben wurden . Davon ist die
trage dienen, mit Ausnahme jedoch des Londoner I anerkannt und 558 seien bereits ausbe-
Vertrages , durch durch den die alliierten Länder > worden,
sich verpflichten , keinen Sonderfrieden zu schlie-
§en- Minister Tseretelli rechtfertigte dann die
Tätigkeit Kerewskis und erklärte , daß sich das
Land der Drohung eines äußeren Angriffs gegen-
nbersehe und daß es Pflicht der revolutionären
Armee,ser, sich selbst zum Vorgehen bereit zu hal-
ten . Die Untätigkeit an der russichen Front habe
7 ^? Revolution mcht befestigt , sondern im Gegen-
leil geschwächt Dann ergriff Lenin  das Wort
H**.” ẑ lteine lange Anklagerede gegen oas Koa-
linoicskabinett , seine Taten und seine Haltung
besonders bezuglch des Krieges und des Auf¬
rufes Kerenskis zur Offensive, den er als
einen Verrat an den Interessen des

rnationalen Sozialismus er-
Lenin schlug weitgehende Maßregln als

Heilmittel für die Lage vor und erklärte dann,'
seine Parte , sei bereit , die Macht zu übernehmen
wenn sre ihr angeboten würde . Nach ihm sprach
Kriegsminister Kerenski.  Er verurteilte di-

und fuhr  fort : Eie ist nur ein
schlecht verstandener Marxismus . Tie von Lenin
befürwortete  Verbrüderung an der Front ist ein

ganzen Linie sich gehoben hat , steht außer Frage.
Man denke nur daran , wie gewisse Lebensmittel
die noch vor fünfzig Jahren auch in wohlhaben-
den Kreisen als ein Luxusartikel galten , heute zur
Volksnahrung geworden sind. Als unsere Bärer
aufwnchsen, galt Butter  auch in gut gestellten

Siedendes Del als neues Kampfmittel.
Den „Basler Nachrichten" zufolge ist nach

BeEen , englifcher Kriegsberichterstatter in der
Schcacht in Flandern zum erstenmale ein neues
Kampfmittel ausgeprobt worden . In einer De¬
pesche wird es „Petrolkanne " oder „Kanne für
„fÊ rnrs - el" genannt . Es fei verboten , den
Apparat naher zu beschreiben, aber man dürfe
sagen, daß er auf weite Entfernungen Geschosse
schleudere, die mit großem Lärm- explodieren
und flüssiges Feuer über eine weite Flä .üe ver¬breiten . '

AElien als ein Genuß , auf den zum inindesten ^ rr mußte diese Forderung der Landgemeinden

zur Aufnahme einer größeren Änzahl von Stadt-
nnoern bereit , daß ihnen für diese Kinder auch
erne Lehrkraft aus der Stadt mitge ^ oen werde
Be, dem auf dem Lande dopvell empfindlichen
Lehrermangel und der Ueberlastuna "bet  wenigen
Lehrer durch kriegswirtschaftliche Arbeiten aller

Erzählung aus der Kriegszeit von M. Brank
I.

Der Feigling ! So war er zum erstenmal
genannnt worden , als die Frwnde verabredet
hatten ddm Obstgarten des Gutsherrn von We-
stenland einen Besuche abzustatten , um die schwe-

Jauchte des sorgsam gevllegtön Spalier¬
obstes zu verringern , wozu Martin Holländer
leine Beteiligung verv -eigert hättet

keine Schneid ! Er fürchtet den Stock
-es Pachters . Feigling !"

Tage hatten sie ihm dann die
S ' egesbeute gezeigt, als diese im Weidet,gebüfä>

geteilt und verzehrt lvurde. Mar-
llander -war dabei gestanden und hätte

zuassehen und wieder das Wort hören müssen:
oÄ ^ ' " 81 38er mt  mithiltk , bekommt

lDCtren.^ 8 lästige Burschen gewesen,
fimbm I?SteS emeU, nnTen SSiefen  rusammenge-

gewesen/er hatte sich an
Tollheiten me beteiligen könuen, er war

^ gestanden, wenn ein Streichl au-->
^den sallte . der irgend jemanden Scha¬

den brachte . Emma ! hatte die Feinosäwsk der
Dorfjugend dem Kater der alten Lisbeth gegol¬
ten, der auch emgefangen wurde : und dä war
es wieder Martin Holländer gewesen, .der den
Kater entlaufen ließ , 10  daß der beäo .imtigte Plan
Nicht ausgeführt werden könnte.

„Der Feigling ! So einer darf gor nicht mehr
mit uns .. Der soll mit den Mävels :rnd den
Puppen spielen."

Deslsalb war er geächtet woroen und die
jungen Kameraden duldeten seine' Gegenwart
nicht mehr.

Tann war er in die Stadt geschickt worden,
trv er beim Onkel Viktor aufocuvmmen wor¬
den war , um das städtische Ghmuosium zu besu¬
chen. Dort Ivar Martin Holländer der gleiche
geblieben. Meist war er allein und konnte bei

Deutsche Lebenshaltung.
Einst und jetzt

,, -̂ sss.ch den von England zu seinem eigenen
Unglück begonnenen Hungerkrieg sind ivir ge¬
zwungen worden , uns wieder an eine Lebens¬
haltung zu gewöhnen, die wir längst überwunden
glaubten . Es mackst uns zwar nicht  satter , stärkt

den Ausgehcckten Plänen der anderen nicht mit-
wirken. Ob ihm der Mut dazu feh.te ? Er hatte
ivohl selbst daran glauben müssen, da er wieder
das gleiche Wort zu hören bekam, das ihn bereits
draußen in dem lleinen Dorf verfolgt hatte.

Der Feigling!
Sr war es, weil er bei einer Schulaufgabe

-cme Lösung nicht an den Nebeuschüler zum
Ävschreiben weiter gegeben halte , weit er nicht
mit den andern heimlich zur Porst ad rschcnkc ge-
zoaen war , ivo gezecht und gerauchr wurde . Er
blreb der Feigling

Später dann war er als Student keiner Ver¬
bindung beigetreten , c

Man hatte wohl gewußt , das. Martin Hol¬
länder Fechtunterricht gewommr-n hait ;. daß er
vvii dem Fechtlehrer sogar ein Meister der Waffe
aenannt worden war , was Martin Holländer
auch dadurch bewi.esen hatte , daß er bei Feckt-
tu»'N!eren sogar gegen bedeutende Anslandskvn-
fnrrenzen wiederholt erste Preise erzielt hatte
dller er vahm fewe Mensur nn ; als er einmal
brrju gepreßt werden sollte, da wich er aus
llnd er hörte das Wort , das ihn schon oftmals
verfolgt hatte , ivohl nicht wixder, euer er halte
es an den verächtlichen Zucken der Mund -viukel
ablesen können : Ter Feigling!

Er tmtle nicht anders handeln tönn -n ' Er
hatte die Arbeiten jenes Andern , den, er iicki rn
einer Mensur hätte stellen sollen, stets b 'wun¬
dert . er hätte je,len andern sogar gerne als
freund gesehen, warum sollte er also gegen die¬
sen die Waffe gebrauchen ? Er verstano die an¬
dern alle ! Er hatte stets d-'e Motive der studen¬
tischen Gebräuche und Gesetze begreiflich gefun¬
den aher er hätte nicht ebenso handeln können
Und weit er abgelehnt hatte , so hatte er es füh/
len müssen, wie viele deshalb ans seinen Gruß
gar nicht mehr antwörteten.

Er lmtte deshalb auch keinen vreund gefun¬
den^ Er ahnte es wohl , warum von alten Stu¬
denten jeder einer versuchten Anm'iheruiiä aus.

Sr war für alle der Feigling , der nicht
den Mut bewiesen hatte , sich einer Herausförder-
nna zu stelLn . ' Daß er trotzdem die Waffen zu

Kinder keinen Anspruch hatten .' Heute ' ff? 'die
?bnelgu >ig gegen das - an sich doch auch recht
wohlschmeckende- „trockene" Stück Brot k'i.' les-
>? egs nur erne Eigenart der oberen Kreiie Eine
ähnlich rasche Verbreitung im Volke hat -vübrend
der letzten vier Jahrzehnte auch der Verbrauch

u Uck -rs gesunden, was ja wegen seines Nähr-
gehalts überaus erwünscht ist. Die Kopfquote für

betrug rm Durchschnitt der Jahre 1876
SinS Äfr 19? 2 bi! P 3 bereits 12,5 und
i .m.3 bis 1914 stieg ffe insolge,der Steuererleich-
ttrung , die damals in Kraft trat , auf 17.4 Kg
orf’V-‘§Uĉ fr ^erJ6raud&  bat sich also im Laufe von
-0 bis 25 Jahren verdreifacht!

Ein iveiteres Leichen dafür , daß die Volks-
6? ' oben hat , ist die Tatsache, daß

entbehrliche Genußmittel in steigendem Maße ge-
kauft und verbraucht iverden ; das wäre kaum
der Fall , wenn die notwendigsten Lebensbevürf-
m,fe nicht gleichzeitig ausreichend befriedigt wor¬
den waren : denn man hätte sonst kein Geld für
diese Genußmittel übrig . Deutschland hat heute
unier allen Rnlturläiidern die höchste Kopfgnote
desTabak  s Verbrauches. Ter Bierkonsum in

als durchaus berechtigt anerkannt _ ..... „ „
hessische Regierung (und auch, sow-it uns bekannt
ist. die preußische) hat nun attieordnet , daß m
all den Fällen , wo- es^sich um eine größere Äst-
zakst Stadtkinder handelt , (als Mindestzahl gilt
in der Regel .30) eine städtische Lehrkraft für 'die
Dauer des Landaufenthalts der Stadl linder mit-
gxgeben wird . Die Landgemeinden sorgen für di-
erforderllchrn Schulräume , ohne sonst weitere
Kosten zu übernehmen . Diese trägt resllos die
Stadt . Aus hiesiger Stadt wurden in dcn' letzten
Tagen bereits meherere Lehrxr und Lehrerinnen
auf diese Weise aufs Land beordert . Wo es die
Verhältnisse erfordern , unterrichtet der städtisch'
Lehrer selbstperständlich auch die Schi' ltinder der
Landgemeinde.

K o b l e n z, 18. Juni . (Ein Offizier als Lebens¬
retter .) Dieser Tage sprang ein 18jähriges Mäd¬
chen nnterhach der Anlegebrücke des Motorbootes
in den Rhein . Es war bereits in den Fluten ver-
jchwnnden, als ein Hanpkmann im 2. Bad . Grena¬
dier- Reg. Kaiser Mlhelm I. Nr . 110 in Mann¬
heim, der gerade hier auf Urlaub v rweilte , ku-z
entschlossen der Ertrinkenden nachsprang und mit

gebrauchen verstand , das rechnet^ sie ihm alseme Spielerei aus.
Bald hatte es Mqrtin Holländer vergessen,

da er doch immer schon seine eigenen Weg« ge¬
gangen war da er ja schön als Knaoe unter
oen Kameraden der gewesen war , decken Taten
answich, dre von diesen als mutvbll angesehenworden waren.

arbeitete - seine wissen¬
schaftlichen Forschungen bechäftigten ihn bald
!5..? khr. daß er darüber lächelte, daß er den
Förmlichkeiten studentischen Wesens auch nur für

EEUE zu große Bedeutung beigelegt
hatte . Er glnillite erkannt zu haben, daß im
^eben nur der Erfolg entscheidend sein müsse.
Krisen brf  erzwingen : und in den
s. E 'en der Wrsien sch allen auf chemischem Gebiet
?E3ann sein Name wiederholt genannt zu wer¬
den. Martin Holländer selbst war in seinem We'en
der gleiche»geblieben : in Gesellschaft anderer war
er stets wie verschüchtert, und konnte sogar ver-
™ ilen' lremt er  bor mehreren eine eigene
^ ^ cht behauchen sollte. Ihm fehlte der Mut des
^ derspruchs Nur tit ,einen «chrijten letzte er
stet» keine scharfen Beweisführungen durch.

uCX Zufall gefügt, daß er Marga
von Tvndern begenet war , die ,ich ebenlalls

bent Studium der Chemie beschäftigte und
d,e ber einem experimentellen Versuche die Lvs-

Einer bisher unentschiedenen Frage erreicht
s7^ -£^^ EEhoUe Begegnung uno so man¬

ches Gespräch hatten aus Martin Holländer oann
so sehr gewirkt, daß er nicht nur die .Leistungen
von Marga von Tondern allein bewundert und

sondern daß ihm deren Nähe wie
ettras ^ Ei ^ ehrliches wurde : er liebte sie, ohne
***? eL ^ .zu einem solchen Geständnissegesunden haben würde.

3vc« n er allein an seinem Schreibtische saß,
dann geschah es oftmals , daß er sich zurück-
lehnte , die Hand , die eben noch die Feder ge-
inhrt ^ batte , ruhen ließ und üb-r die Halo be¬
schriebenen Blatter hinweg irgendwohin ist die

schaute; da sah er nicht die Wände, die ihn
tnnschlossen, da irrte « seine Gedanken zum Mäd-

ch.enkopf mit den schönen Mgen . die an die sein-
ggschnlttenen Linien aller griechischer Gemmen

mit tzen verträmnteii Alugen, dem
entschlossenen Munde und den goldgelben
Haaren . In solchen Stunden ioutzte er es, daß
er .reble, daß er an keine Zutunit denken konnte,
dre mcht gleichzeitig die Marga von Tondern --
geiresen wäre . Und Martin Holländer , dessen
Wks.enschaft nur auf Tdtsacheu anfla .ute , um
neue Tatsachen dadurch zu schaffen, wurde dabei
zu einem Träumer , der an ÜustschchsserneineFreude fand

Doch das waren nur die G-danken und Wün.
sche remer Einsamkeit . Wenn »r Marc ' .i von Ton¬
ern begegnete , wenn er an :hr -r Seite ging und
mit ihr plauderte , meist üoer physikalische Er¬
scheinungen, dann gewann er dabei nie den Mut.
über sich selbst zu sprechen, dann erging es ihm
wie dem Jungen , der damals nicht zum Obst- ,
stehlen mitgehen töicnte, die Kehle war ihm stets *
lute zu geschnürt. Wenn sic sich dann getrennt
•er ” ' Es ihm wohl erschienen, als wäre
i .>r Händedruck fester, wärmer aeweken als Glei -l-
gnitigen gegenüber , dann wußte er auch, was
E?- hatte sagen müssen und .vie er die glii .kstch-
,ten Worte hätte anwenden solle!

Aber wenn die Begegnung em , n-iebcr ge-
kommen war , dann wiederholte sich doih nur das-Gleiche.

Er .erschrak immer vor der Möglichkeit, daß'
ifir fern Geständnis vielleicht lächerlich erschek-
«e« konilte. Er konnte sich geirrt haben, als er
ihren Buck wie eine Aufmunterung gefühlt hatte,
als ihm ihr Fragen mehr als wissentschaftlickesInteresse erschienen war.
, , ,B?arga von Tondern stammte aus altem Ge¬
schlecht; ihre Eltern waren wohl längst tot . Sie
wohnte mit dem Bruder zusammen, der alsOffizier diente.

(Fortsetzung folgt .)

^̂ ^ edenk^ ^̂ efang n̂^̂ ûtscĥ ^ 1
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•ZZZTiie  rettete . Die mutige Tat des wackeren
verdient alle Anerkennung . .

vfmrers Seit dem 2. Inn , wurde
. ffifhcimc Justizrat Schultz Vvn hier vermißt-
£fr Ai 'tiihcioe Mann war von einem Spaziergang

rurückgekehrt- Trotzdenr die umliegenden
tagelang durch Schulen und Jugenv --

^niNone abgestreift wurden , fand sich teme
von dem Vermißten , so daß die Familie

-n^ Delohunng von 1000 Mk. aussetzte ,ur dre
bricht , die ibr über den Verbleib des Pcrmitz-

rngehen würde . Leute morgen ist nun Ge-
!«>imrat Schultz als Leiche im Walde an den Kalk-
Üi- f̂en bei Oberhagen aufgefunden worden . 'Ui-
-̂ einend ist der Kreis erschöpt hingesunken, uno,

ihm Hilfe nicht gebracht werden konnte, an
^nlkrästung gestorben . Geheimrat Schultz gehörte
40  Jahre der hiesigen Stadtvervrdnetenversamm-

ü^ seldors,  16 . Juni . In der .in Oberbilk
gelegenen Josefskirche wurde ein schwerer Ein-
Irrichsbiebstahl verübt . Die Diebe haben die
tzirchentür mit dem Stemmeisen geöffnet, sodann
jn der Sakristei verschiedene Schränke, das Taber-
nackel und die Opferstöcke gewaltsam erbrochen
^md Gold- und Silberwaren von erheblichem
Werte gestohlen . , , _ . „ .

Essen,  18 . Juni . Im gesamten Industriege¬
biet sind am Nachmittag schwere Gewitter mit er¬
giebigen Regcnfällcn niedergegangen.

Emmerich.  Hier erschoß sich ein Mang,
der bei dem Versuch, die holländische Grenze zu
überschreiten, verhaftet worden war . Es stellte
sich heraus , daß der Selbstmörder in Lüttich
180000 Mark unterschlagen hatte . Dian fand
bei ihm ' noch eine größere Summe vor.

Spandau,  10 . Juni . Tie verwitwete Frau
.Handelslehrer Hannebohm hat ihren neunjähri¬
gen Sohn und ihre fünfjährige Tochter in der
Badewanne ertränkt und sich selbst dann erhängt
Me es heißt war die Fxau schon seit einiger
Mt nicht ganz klaren Geistes. Sie hat sich bereits
in einer Heilanstalt befunden und sollte wieder
dahin gebracht werden . Die Leichen wurden zu¬
nächst beschlagnahmt.

Landsberg  a . d. W., 16. Juni . Ein großer
Wäldbrand wütete seit Mittag im von Waldow-
Reitzensteinschen Forst bei Witbelmstag in der
Mark. Anscheinend liegt Brandstiftung vor . Ta
die Häuser bedroht sind, wurden sie von den
Bewohnern geräumt . Militär ist ausgeboten . Im
September 1911 brannten im gleichen Forst
jüOOO Morgen Waldbestand nieder.

* Aus / Schlesien. (Bier Personen wegen
eines schlechten Brotes niedergeschossen.) In Neu-
dors im Kreise Kattowitz l>atte der Grubenarbeiter
!Ktth mit dem Bäcker Cajona wegen eines niißra-
tenen Brotes einen Streit . In höchster Wut ver¬
ließ er die Backstube, kehrte mit einem geladenen
Rcvvkver zurück und schoß den Bäcker, ohne ein
Wort zu verlieren , nieder . Dann richtete er seine
Masse gegen die beiden Töchter des Meisters
und verletzte sie schwer. Tann lief er zum Amts¬
varsteher , um mit ihm Abrechnung zu halten,
würde aber daran durch das Dazwischentretcn
des Zinkhüttenarbeiters Wollnik verhindert . Bei
der Verfolgung feuerte er mehrfach auf Wollnik
Und tötete ihn schließlich durch einen Bauchschuß.
Daun erschoß er sich selbst. Der Bäckermeister,
ein Witwer , hinterläßt 8 Kinder, der Zinkhütten-
arbeiter 7, der Mörder selbst 4.

London.  Beider Explosion in itlshton uude.
Tvne sind 41 Tote und 130 Vxreetzt» zu be¬
klagen. Die Explosion fand infolge einer Feuers-
drnnst statt.

Aus der Provinz

Staffel,  19 . Juni . Bei vem gestrigen
schweren Gewitter schlug der Blitz in das saus
des Herrn Gemeinderechners Noll  ein . ohne zu
zünden. Die Bewohner kamen mit dem Schrecken
davon.

Weinbau
Ntonopolisierung der Weiueinfuhr.

Die Deutsche Weinztg . meldet aus Berlin:
eine lLersammlung der beteiligten Verbände und
die Regierung hätten grundsätzlich die Monopo¬
lisierung der Weineinfuhr beschlossen. Ter Ein¬
kauf im verbündeten und neutralen Ausland
sotoic die «Verteilung an Heer und Weinhandel
sollen einer neuen Kriegsgesellschaft
übertragen werden.

i. Geisenheim,  20 . Juni . Wie t'n her
letzten Stadtverordnetensitzung bekannt gegeben
ivurde, haben die hiesigen .Jagdpächter im letzten
Winter 6 Treibjagden auf Wildschrveine abgehal¬
ten . Resultat : 1 Wildschwein wurde abgcschosseu
und 10 Frischlinge eingefangen . Ta die Wild-
imweine nun auch in unserer Gemarkung einen
unverhältnismäßig großen Wildschaden anrichteu,
haben die Jagdpächter beschlossen im Distrikt
„Schwarzkreuz " einen Wildacker von 2 Morgen
.Größe anzulegen . In der Nähe des Ackers
sollen Hochsitze errichtet werden, von denen aus
die den Acker besuchenden Wildschweine abge
schossen werden können.

' Niebealahnst ein,  19 . Jan ). Herrn Kom¬
merzienrat Schmidt  dahier ivurde i te Rote Kreuz-
Medaille verliehen. — Herr Direktor Kaulen dahier er¬
hielt das Berdienstkreaz für Kriegshilfe.

Bad Homburg,  19 . Juni . Die Eheleute Ge¬
müsehändler Rvnrad Weiß feierten gestern ihre goldene
Hochzeit. Aus diesen: Anlasse wurde dem Jubelpaar
die EhejubiläumÄnedailleverliehen.

Schwanheim,  18 . Juni . Tie diesiährige Heu¬
grasversteigerung erbrachte hohe Preise. Insgesamt
wurden 1000 Mark mehr erlöst als im lewen Jahre,
«wo«die Preise auch schon gepfeffert waren.

Limburg,  18 . Juni . Die twm Katholischen
Frauenbünde gestern auf den Herzenbecg veran¬
staltete Kriegswallfahrt hatte sich einer zahl¬
reichen Beteiligung zu erfreuen Nu!er Führung
des Herrn Stadtpfarrers Geistl. Rats F e n d e l
und des Herrn Kaplans Schmivt  setzte sich
die Prozession nach 1 Uhr von «.er Stadtkirchc
airs in Betvegnng . Obwohl die Sonne heiß
brannte , erlitt die fromme Haltung der ijinf-- bis
sechshundert Personen , die sich beten ., und singend
von der Musikkapelle Keul  tvirksain nnterstützt,
nach der Gnadenstätte be»aben , keinertet Störung
und erbaute durch ihre Ausdauer tu wen am Wege
gelegenen Orten alle Zuschauer. Gleich nach halb
4 Uhr hatte der statt .ichc Zug der Beterinnen die
Höhe des Herzenbergs , aus der sich aus Hadamar
und Umgegend schon eine große Zchl Gläubiger
eingefunden hatte , erreicht . Um vier Uhr begann
S>err  Regens Dr. H i ld »seine Predigt. Die herz¬
lichen Ausmunterungen zum Aus - und Tnrch-
be.lten tln Gottvertvauen zur fromm m Fürbitte
für die Gefallenen , Berwundeten und kämpsenoen
Krieger zu Liebescrweisen an alle Hilfsbedürf¬
tigen dürsten auf fruchtbaren Bodxu gefallen
sein. Die Stimmung der Btterühar fand den rich¬
tigen Ausdruck in dem machtvoll gesungenen
Liede : „Lasset. Christen Gott nur walten ." Nach
einer von Herrn Kaplan K o b l-Haoamar in der
WaNsahrtskapelle gehaltenen Anoacht zerstreuten
sich die Wallfahrer zu wohlverdienter Rast -und
Erquickung in Hadamar . Um sechs Uhr verkünde¬
ten die Glocken der Psarrkirrch ? ocn Ausbruch
der Prozession zur Rückkehr hierher . Von deir
Glocken des Doms und der Stadtkirchc begrüßt,
längten bald nach acht Uhr die Walifabrer in
der alsbald bis zum letzten Winkel gefüllten
Stadtkirche an , wo die gottgefällige Veranstaltung
durch Erteilung des sakram-Malischen Segens
dev würdigsten Abschluß fand

Verbandstag
-er Erwerbs - » nd Wirtschaftsgenoffenschafte»

am Mittelrhein.
w. Wiesbaden,  19 . Juni 1917

■ Der Bcrbandstag wurde heute in der
Wartburg " abgehalten . Vertreten waren 53

Genossenschaften durch etwa 150 Delegierte.
Die Stadt hatte als ihren Vertreter Herrn
Stadtrat Kraft delegiert . Vorsitzender : Jnsttz-
rat Dr . A l b e r t i, stellvertretender Vorsitzen¬
der : Direktor Meis -Wiesbaden (Vereins-
bank ). Den Gefchäftsbericht erstattete der
Berbandtzsdirektor Dr . Albertt . Der Berichter¬
statter verwies u . a. auf den Vorteil , welcher
uns aus dein Umstand erwachse, daß wir in
der Lage sinh, uns unseren Kriegsbedarf im
Lande selbst herzustellen . Am 4. Oktober werde
in Eisenach nach langer Pause wieder der
Deutsche Genossenschaftstag stattfinden . Ge¬
nossenschaftsanwalt Dr . Crüger  erging sich
in seinen : Bericht in der Hauptsache über die
wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem Krieg
und sprach sodann des eingehenderen über den
wirtschaftlichen Aufbau nach dem Krieg . Der
Krieg zehre in großem Umfang Waren auf,
-ohne die Möglichkeit , sie zu ersetzen . Im Frie¬
den verniehre sich der Volkswohlstand , im
Krieg niemals . Eine große BersAvendung
von Nahrungsmitteln hätte vermieden werden
können . Eine geradezu staunenswerte Anpas¬
sungsfähigkeit , wirtschaftlich und militärisch
habe das deutsche Volk in dieser Kriegszeit an
den Tag gelegt . Außer den amtlichen gebe es
heute in Berlin 279 Kriegsdienststellen . Die
Frage , was und der Friede für das wirtschaft¬
liche Leben bringen werde , beantwortete der
Redner dahin , daß bestimmt die Staats¬
macht  wachsen , der M i t t c l st a n d zurück
gehen, eine größere Konzentratton der Kapi
talisten cintreten , außerordentlich hohe Stenern
zu zahlen sein würden . Wie lange diese lleber-
gangswirtschaft anhalte , werde nicht zu sagen
sein. Zu den Zinslasten des Reichs kämen die¬
jenigen der Bundesstaaten , der Gemeinden.
Wenn die Kriegsschulden der Städte heute
schon Mt drei Milliarden angegeben würden,
so sei das eher zu niedrig als zu hoch gegriffen.
Ob davon etwas znm Ersatz gelange , sei frag¬
lich Zu diesen erheblichen Geldbedürfnissen
von Reich Staat und Gemeinden werde hinzu
treten ein erhöhter Anspruch von Landwirt
schaft, Handel und Industrie an den Geld¬
markt . Der Zins werde unter diesen Ein¬
flüßen ein gegen heute wesentlich verschiedener
sein . Die Zeit nach dem Krieg werde eine
Zeit der höchsten Anspannung aller wirtschaft¬
lichen Kräfte sein . Wenn man heute von einer
Vergrößerung des Nationalvermögens wäh¬
rend des Kriegs rede , so sei das irrig . In die¬
sem Nattonalvermögen seien heute 70 Milliar¬
den Kriegsschulden enthalten . Tatsächlich habe

der Krieg das Nation .' » :rmögen herabge¬
setzt in der Form der Abnutzung der Werk¬
zeuge usw . Trotz der Rtesengewinne einzelner
sei eine Verarmung des Volkes  ein¬
getreten . Von 400 000 heute im Feld befind¬
lichen Handwerkern hätten 130 000 ihre Bettrebe
ganz einstellen müssen . Manche dieser Betriebe
würden überhaupt nicht mehr zu beleben sem.
Große Zahlen vvn Handwerkern würden zur
Industrie übergehen . Wer einen starken Mit¬
telstand als die festeste Stütze des Staates an¬
sehe. der könne nicht ohne schwere Sorgen in
die Zukunft schauen . Besonders schwer sei
heute die Lage des Hausbesttzes . Wenn Hypo¬
thekenverbände erstrebt würden , so be¬
kämpfe  er für seine Person solche nn ^ so
wett sie auf genossenschaftlicher
Grundlage gedacht wären . Das Handwerk
hätte die schwere Zeit der Entwicklung
Deutschlands znm Industriestaat schwerlich
überstanden , ohne die Hilfe der Genossenschaf¬
ten Nach dem Krieg werde sein zweiter Wie-
derausban sich vollziehen Mt Hilie wiederum
her Kreditgenvssenschasten . In weiterer
Erledigung der Tagesordnung wurde der
Vorstand und Wiesbaden als Vorort rvieder-
aewKhlt . An Stelle des mit Rücksicht auf seinen
Gesundheitszustand aus dem Amt scheidenden
seitherigen Verbandsrevisors Seiberi wurde
dessen Sohn einsttmnttg gewählt.

Herberge, ein Zufluchtshaus für Groß und Klein
an der Platterstraße seit 1907 eingerichtet.
Mit Hilfe der Schwestern, die die Regel des
h. Augustinus befolgen, sorgt er mit Ernst und
Liebe für, die Ärmsten . Er bedarf aber
vor allem auch der Mithilfe der Frauenwelt.
Diese zu eklangen , dazu aufzumuntern , wird
der Tiözesanbeirat des Fürsorgevereins , Hur
Domdekan Prälat Dr . H i l p i s ch, morgen , abends
8.15 Uhr, im Leseverein einey Vorttag halten
über : „Die sozial-caritative Rettungsarbeit der
gebildeten Frauenwelt " . Alle, die das Wort
unseres Herrn am Schlüsse des Gleichmnes
kennen und achten : Gehe hin und tue oesgleichen.
können im Vortrag des hochangesehenen Redners
Belehrung suchen und werden sie finoen : hosient-
lich werden auch recht viele sich dazu ermuntert
fühlen, in der Werkstätte der Fürsorgevereine
mitzuarbeiten . r

KURSBERICHT
mitg«toiK rsa

Gebrüder Krler, BnnH-GzscMtt, Wiesbaden
NewYorkerBörs ® iV̂ i | New YorkcrBörsa |

Eisenbahn-Aktien:

Kurhausabonnement für die Wiesbadener
«Vom 25. Juni ab gelangen im Berkel,rsbureau

^..irhausabonnementskarten für Einwohner für
die zweite Hälfte des Kalenderjahres 1917 zur
Ausgabe . Die Hauptkarte Kostet 25 Mk , die Ber-
karte 10 Mk , einschließlich Gardervbegebühr . Die
Karten haben Gültigkeit .vom Tage der Losung
ab. Auf Wunsch erfolgt gebührenfieie Zusendung.

Karotte « find ohne Kraut zu verkaufe « .
Mle Karotten (mit Ausnahme der von der

Reichsstelle für Gemüse und Obst in Berlin ge¬
lieferten qusläudischen Karotten ) dürfen stii dem
10 Juni nur noch«'nach Gewicht und ohne Kraut
verkauft werden . Das Kraut ist etwa 3—4 Zenti¬
meter über der Rübe abzuschneiden. In diesem
Zustande sind die Karotten abzuwiegen und im
Kleinhandel zu verkaufen . Diese Berkaufstveise
hat stillt Bekauntmacki-ung der Reichsstrlle für
Obst und -Gemüse für das ganze Reichsgebiet
Geltung . '

Marrüben.
Bei dem jetzigen großen Mangel ' an Gemüse

dürfte die hier wohl wenig bekannte Mairübe,
auch Rübstiele genannt , ein willkommener Helier
sein Der städt. Marksiand hat große Mengen
davon angekauft die im Laufe der Woche eintref-
stn . Der billige Preis , 10 — 15 Psg . das Mund
wird die Mattübe rasch in den Haushaltungen
eiuführen . Ueber die Zubereitung wird von der
städt. Beratungsstelle ein Kochrezept erscheinen.

Strafknmmer.
Die Strafkammer hatte sich in ihrer letzten

Sitzung mtt einer Ankl'äge zu befassen, in der be¬
reits die Frankfurter Strafkammer entschieden
hatte . Es handelt sich im den Fall des Friseurs
August Vvlbevg in,Frankfurt und seine 20 Jahre
alte Tochter Else, die wegen Kuppelet zu 3resv.
1 Monat Gefängnis verurteitt nmrden . Auf die
Revision hin hatte das Reichsgericht dieses Urteil
aufgehoben und die Lngelegenhett zur erneuten
Verhandlung der Wiesbadener Sttattanmrer
überwiesen. Der Angeklagte, «Dolberg , ist der
Inhaber des ,Fäiserbades " und des „Ludwigs¬
bades" auf der Kaiserstraße in Frankfurt , rn
denen er außer Reinigungsbädern auch elektrische
Licht-, kohlensaure und andere medizinische Baoer
altgibt. Das Bedienungspersonal waren fast aus¬
schließlich junge Mädchen, welche auf Wunsch auch
die Massagen der Badegäste Vornahmen, und
deren Verhalten gegenüber dem badenden Publi¬
kum auch rm übrigen die Anklage vLranlaßt hat.
Voßberg selbst versicherte , einige dieser jungen
Mädchen hätten wahrheits 'widrig und lediglich,
um sich dadurch an ihm zu rächen, die einschlägi¬
gen Anzeigen erstattet . Die Straflammer verur¬
teilte Vokberg zu einem Monat Gefängnis , bezüg¬
lich seiner Tochter aber erging ein Freispruck).

Kunstnotize»
* Das Thaliatheater  hat mit dem neuen

Henny Porten-Film „Christa Hattungen" wiederum
einen guten Êrfolg erzielt und bleiw daher dieses
hervorragendeSchauspiel noch bis einschließlich Frei¬
tag aut dem Spielplan . Trotz des vollbesetzten Theaters
macht sich in dem hohen Saale eine ausfallenoe ruhte
Temperatur bemerkbar._

Aus dem Dereinsleben
Math . Gesellen verein.  Die,enigcn Mitglie¬

der, die Karten für im °Khl. Theater stattfiudendeu
Bvlksvorstellungen wünschen, müssen sich bis spätestens
Donnerstag, den 21. Juni , beim Herrn Hausmetjter
meüden. — Donnerstagabend ist Kegelü

Der K.F . B . macht seine Müglieder onstnerham
aus den vom Fürsorgeverein Johannesstift veranstal¬
teten Vorttag des hochw. Herrn Prälaten Tomdekan
Hilpisch über bas Thema: „Die soziai-caritauvc Rel-
tunĝ arbeit der gebildeten FrauenweÛ . Ter
trog findet statt am Donnerstag, den 21. ẑnnr,
abends 8.15 Uhr, im oberen Saale des Kath Lese¬
vereins. Wir bitten um rege Beterltgung seitens
tinserer Mitglieder. _

Atch.Top.Sant» Ffcc
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh.c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Centrale . .
LouisvilleNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkÄ Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com
Wabash pref. . •

101V,
73 ‘lt

159»/,
60'/4
75.-
6.-
2b'/.
38' /.

103>/t
125*/.

6V«
92.-

124.-
104.—
53.—
97»/,
93-/.
27' /.
55
137*/.
« •;.

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer . Can com. .
Am er .Smeit .&Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» i» n P -
Eisenbahn -Bonds:
4°/. Atch . Top. S. F6
4‘/,o/. Baltitn .&Obio
4t/,<7, Ches . & Ohio
3»| , Northern Pacific
4»/. »
4°/, 8. Louis & S.Fr.
4•/, South . Pac. 1929
4°/0UnionPncific er.

47»/»
107*/«
121 */«
84*/.

148. -
96' /,

131.-
117*/,

101 */,
89»/,
78»/.
62*/,
83'/.
63.—
81»/.
90-

flmillcbe DevlsMKars« Her Bgrttaer B8ne
liirtelof rapk lache

Auazahluagea

New York 1 Doll.
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
^ '*n . |l00 K.Budapest |
Bulgarien 100 Lewa
Madrid }10 op es.Barcelona j
Konstantinopel
I türk . £

vom 18. Juni
Geld Brief

274»/,
189' /.
199'/,
193»/.
131' /,
64.20
80*/,

125»/,

20.60

-75 ' /.
190.-
199»/.
194*/,
131' /.
64.30

81*/,.
126*,.

20.70

Aikaul voo russ .,finnL, serb ., Italien ., portugles .,
rumän. und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Frl . Doepner, Eleo: Frl . Hertel, Ri^ c: Frl . Groß-
Müller. Selma : Frl . Btck, Mia : Frau Erichsen Datsy:
Frau KreuZlwieser, Vally : Frau Rehlan^ r , Vartette-
damen— Ritz, Notar : Herr Mascheek— Miksa, Ober¬
kellner Herr Spieß — Groom: Erich Buschardt —
Zigeunerprimas: Herr Geisel j—  Lakai : Herr Diet¬
rich — Kavaliere, Offiziere. Gäste, Zigeuner, Musiker,
Diener. Der erste Akt spielt in .Bttdapest m
einem Orpheum, der zweite in einer Großstadt rm
Palast des Fürsten Lippert-Weylersheim, der dritte
in einem ersten Hotel der gleichen Stadt . — Musikalriche
Leitung: Herr Kapellmeister Rother. — Spielleitung :
Herr Oberregisseur Mebus. — Entwurf und Lei¬
tung der vvrkommenden Tänze : Frau Kochanowska. —
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Mnschinerte-,
Oberinspektor Schleim. — Einrichttmg der Trachten:
Herr Garderobe-Oberinspettvr Geyer. Ende gegen
9.45 Uhr._ _

Residenz-Theater
Wiesbaden, Mittwoch, 20. FuNi, llb«nd°e 7.30 Uhr:

Der «Sottat »er Mari «. Operette in drei Men von
Bernhard Buchbinder, Jean Kren und Alsicd Schö-n-
feld. Musil von Leo Ascher. — Spielleitung : Kurt
von MSllendorst. Mmsikalische Leitung: Kapellmeister
Arthur Holde. — Ende gegen 10 Uhr._

Thalia-Theater
Vom 16. bis 22. 3tmi;

Henny Porten  iu dem neuesten Schauspiel:
Christa Hartungen.

Benjamins Abenteuer . Litfispiri in 2 Akten
mit Anna MtMer -Li««ste.

Angenehm kühl-temperierter TheaterfaalI

Aus Wiesbaden
Fürsorgeverein Johannessttft.

Wir kennen die wunderbare Parabel vom
barinherzigen Samaritau . Er geht an dem Un-
glücklickyen nicht vorüber : er läßt ihn nicht an
der Straße siegelt. Er denkt nicht : was geht er
müh an ? Er sah ihn , er batte Augeit für fremde
Not und wollte sehen. Er lvaro vom Mitleid
gerührt . Es gibt Szenen , die rühren müssen.
Er" trat zu ihm, unterbricht seine cr-afjet an ge¬
fährlicher Stelle . Ec hat nickst bloß schöne Worte
für den Elenden , er tut altes für ihn , lvas
ihm möglich ist. Gute Werke dürfen nicht bloß
halb geschehen, so denkt ec. Darum hob er ihn
ans sein Lasttier , geht selbst den weiten Weg zu
Fuß sorgt in der Herberge für gute Pslege,
bezahlt sie im voraus , verspricht weitere Zahlung
für alles Nötige . Jetzt erst verläßt er ihn . —
Tiefes Gleichnis ist die magna charta charitatis,
der große Brief der Nächstenliebe, den ltzott an die
Menschheit gerichtet hat . Gott ist die Liebe; liebet
einander , wie ich euch gesiedet habe : Vas war
das Losungswort der ersten Christen, welches
die Welt besiegt und eine neue soziale Ordnung
aiigebahnt hat . — In unsereit Wohltü igkeitsver-
einen, die unter dem Schutze der hl, Kirche stehen,
wird das Werk fortgesetzt. Besonders auch im
Füriorgeverein Jo Hannes st ist.  Er hat eine

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden, Mittwoch, 20. Juni , nachvt. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Sttettchen Kür-
orchesters. Leittng : Kouzertmepter Wilhelm Wolf.
1 «Ouvettüre zur Over „Johann von Parts " (A.
Boiledieu) 2. Spinnsieö und Ballade au- der Oper

Ter fliegende Hollmrder" (R. Wagner). 3. Mudian-
tina. Walzer (E . Waldt̂ fel) ü . a« Norwegische
Weise- bl An den Frühlmg (E. Grieg). 5. Am Ntl,
Szene' und Ballctl Kücken). 6. Alla Mazurka (Gerns-
hnm). 7. H. Finale aus der Oper „Fidel,o" (L.
van Beethoven), ch Abends 8 Uhr: A fuMiuc m e n 1s-
Äpnzcrt  des Städtischen Kurvrchesters. Leitung:
Konzertmeister Wilhelm Wolf. 1. Ouvertüre zur Oper
„Der fliegende Holländer" (R. Wagner). 2. Fantasie
aus b,r Oper „Tie Zanberflöte" (W. A. Mozart).
3. ' Bulletin, usik aus der Over „Tic .Tenipelherrcn"
(Litolss). 4. Gebet aus d:r Oper „Rienzi" (R. Wag¬
ner). 5.. Finale aus der Oper „Ter Freischütz" (E. M.
v. Weber). 6. Fantasie ans der Oper„.HänssA und
Gretel" iE. Hnmpcrüinck).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden,̂ Mittwoch, 20. Jnnr lAb. ?l), abends

17 Ilhr : Die Gsardasfürstin. Operette in drei
Akten. Text von Leo Stein und Bela Jenback. Atusik
vvn Emmettch Kalman. In Szene gesetzt vvn Herrn
Oberregisseur Mebus . — Personen : Leopold Maria
Fürst von und zu Lippert-Weylersheim: Herr Ehrens
— Llnhilte, seine Frau : Frau Kuhn — E^vin Ro¬
nald, beider Sohn : Herr Haas — Komtess: Stassi,
Nichte des Fürsten: Frau Gothe — Grai Bvni Kanc-
sianu: Herr Herrmann — Svlva Bareszu : Frl Bom-
mer '— Engen v. Rahnsdorfs, Ob r 'eutnanc i. d R.:
Herr Schwab — Feri von Kereles, genannt Feri
bacsi: Herr Rehkops— Botsck>after Mac Grave: Herr
Lebrmann — Gräfin Tscheppe: Frl . A. Gläser —
Baronin Elsner : Frl . Jahn — von Merisi Herr
Bernhösr, von Szereny : Herr Wenzel, von Enareg:
Herr Düring, vvn Dihar : Herr Kreuuoiesev, Kavaliere
— Weitere Kavaliere: Herren Lautemann, Schäfer,
Marke, Benohack Jnliska : Frl . Rose. Ararcka:

Tie Uüteflllchtllerheivüg
am 18. bis 25. Juni d. Js . erstreckt sich auf der
feldmätzigen Anbau von:

Wetzen , Spelz , Roggen , © elfte , Hafer,
Mengegetreide , Buchwei - etr , Hirse , Erb¬
sen und Peluschken / Eßbohnen (Stangen-
und Buschbohnen ), Linsen , Acker- (Sau)
bohnen , Wicken, Mtschfrucht zur KSrnerge-
winnungt Lupinen ab » Arten » in Hül¬
senfrüchten zur Grünsuttcrgewinnung;
Raps und Rübsen , Moh -n, übrige Oel-
saaten ; Flachs (Lein ) , Hans ; Frühkartof¬
feln , Spätkartoffeln ) Zuckerrüben , Run¬
kelrüben , Kohlrüben u . a ., Möhren s.Karvt-
ttn ) / GerMse zur menschlichen Nahrung;
Klee aller Art . ijc i ,

Außerdem sollen die Flächen des nicht be¬
stellten Ackerlandes , die BewäsieruWs - und
andere Wiesen und die Dauer - und Ackerwei¬
den sestgestellt werden.

Sollte zur Zeit der Erhebung noch nicht alles
bestellt sein , so ist gleichivohl die noch zu be¬
stellende Fläche untanzugeben . Gewächse , die
nur garteumäßig , ö. h. in Hausgärten , Schre¬
bergärten usw . angebaut sind, bleiben außer
Bettacht.

Die Ernttflächen find in Morgen — 100
Ruten anzugeben (1 Morgen — 44 Hektar ) .
Anzeigepflichtig ist derjenige , der die Boden¬
fläche bewirtschafttt , oder sein Stellvertreter.

Die Angaben der Ernteflächen hat durch den
Betrrebsinhaber oder seinen Stellvertreter zur
Ortsliste derjenigen Gemeinde zu erfolgen , von
der aus die Bewirtschaftung erfolgt.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von
Betriebsiuhabcrn , die vorsätzlich die Angaben,
zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder Mffent-
lich unrichtig oder u • sllständig machen , wer¬
den Mt Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark be-
sttaft . — Betricbsinhabcr oder Stellvertreter
von Betiebsinhabern , die fahrlässig die An¬
gaben , zu denen sie verpflichtet sind , nicht oder
unrichtig oder unvollständig machen , werden
mit Geldfttafe bis zu dreitausend Mark be¬
straft.

Mit dem Hinweis , daß diese Erhebung die
Grundlage für die Versorgung im kommenden
Erntejahr bildet , fordern wir alle Betetltgte«
auf , vom 18. bis 25. d. Mts . ihre Ernteflächcu
genau und gcwiffenhaft im Rathaus , Zrmmcr
42 in den Bormittagsdtenststunden anzu-
zgigenFragebogen für größere Betriebe
können daselbst zur Ausfüllung erhoben
werden.

Wiesbaden , den 11. Juni 1917.
Der Magistrat.
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93, 97, 118, 126, 142, 146, 173, 176, 215, 225, 237, 238 246 259 269 MB
359, 362, 419, 420, 437, 455, 470, 475, 476 490 511 526 Mi m? ' S 2 ?' 322'
575, 585, 618, 687, 60% 707 713 72? 777,  780 794 811 818 824 ' 825 ' Sfr 2fr
859, 872, 913, 916,983 , 1017, 1020, 1029, 1030, 1031. 1042 1043 1049 1086 S ?'
1249 1132' 1141' 115°' 1163' 1180, 1199' 1200' 1223,  1227, ' 1229,' 1230,' 1232,' 1239,'

. ®** Rückzahlung der ausgeloostrn Kapitalbeträge erfolgt gegen Einlieleruna der in b» «
fS^ igem 3 » stande befindlichen Schuldverschreibungen nebst den dazu gehörigen ÄnS- und Er̂ em
rnngsscheinen bei der Landesbank -Hauptkasse in Wiesbaden nndb7isämtlch »n0 ^ 8- -
bankftellen . sowie bei d» Preußischen Zentral Genissenschast - kasfe 5 - ch- »

Montag abend 8 V. Uhr verschied sanft nach längerem, schwerem Leiden
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, im 60. Lebensjahre meine innigst’
geliebte Frau und Mutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante(

Frau Leopoldine Thiele
geborene Emmerich

Um stille Teilnahme bitten:

Rom , Bad Orb , Wiesbaden , Cöln , Winkel und Seyda,
den 20. Juni 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

stellt ein:

Wiesbaden, Taunusstr. 66.

Eltville
Zuverlässige

Ztitnugstchtt
gesucht. Exp. der Rheinisch.
Bolkszeitung Eltville.

^ 3S .n
Kommenden Schuldverschreibungen Buchst . Hfl, o und pUäSSSÄ?
zeichneten , ausgeloosten Stücke noch rückstandia : ^ * nad >' icI>cnö  ver-
«uchstabe M. a . Nr. 21, 245, 629, 943, 1215, 1647, 1703 1812 2082

• *1» . MW. 2610. 2691. 2947, 3154. 3328, MM, S
Buchstabe Hl. b . Nr. 1, 40, 43, 182, 578, 597, 741, 804, 814, 893 962

113 It 77’ 1555' 1897' 1986, 2051, 2100, 2161, 2m;
3285, 3361, 3565, 3647, 4072, 4202, 4354, 4409, 4524
4551, 4804, 5086. 5440, 5523, 5545, 5734, 5814, 5932,'

3wei ovale Halbftückfässer mit Putztüren u.
Mcssingschkauben, ganz neu,
sowie 1 Traubenraspel
„Badenia" hat preiswert zu
verkaufen G. Kurz,  Ig¬
stadt bei Wiesbaden, gegen¬
über dem Bahnhof.

«nt tr|.St|n
für jedes Geschäft paffend ZU
»erst Wiesbaden, Faul-
brunnenstratze Lp.

/ » rohes Rasse -Pferd , gut
^ für Ackerbau, zu verk.
Mauergafle 8. H. 1. St ., r.

ckLünf- und sechs Monate alte
Hasen , l Belg. Riesen-

heisinm. 5 Jungen und Ställe
zu ve k . Anzus. von II Uhr
ab. Wiesbadeu, Launus-
ftratze 28. 1.

hat abzugeb. Hof « dams-
tal - Wiesbaden » Fern¬
sprecher 1722.

Min! i. Mnit
neues patentiertes, flüssiges
Düngemittel v. Schubert-
München. Niederlage und
Prospekteb. N. KettDünge-
handlvng Eltville a. Rhein

Nachruf
an unsere so früh dahingeschiedene AltersgenossinHorgorethe»eiamicltr

Liebste Frenndin mußtest scheiden
Von den Li*ben dieser Welt,
Eilest nach des Him nels Fr’enden,
Die Dir Gott schon längst bestimmt.
In der Vinte Deiner Jahre
Und in voller Jugendkraft
Liegst Du suf der Totenbahre,
Wurdest früh dahingeraffr.
Geduldig in den schweren

Lltt’stDu still mit wsbremHetdenmut,’
Nte entschlüpften Deinem Munde

Selbst imLeidenbliebstDu sanft ufgnt’.

Kiedrich,  den 19. Juni 1917.

Gewidmet  von lhren  Kameradinnen und Kameraden.

Bekanntmachuns.
r ~ r 2U-4 S»b an dem Gewinn teil . T

dem nfl abSiChti!gt? EinZahiangen UQSerer  Mitglieder sind
demnach zweckmassig vor 30. Juni 1917 zn leisten

fcbenso empfiehlt es sich für neu hin -,.,«»’4 -
Mitglieder , die Mitgliedschaft tunlichst vor dem30. Juni zu erwerben . em

®GT  Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6*/
(im Knegsjahr 1914, 1915 und 1916 5»/, c/0). ^ ° ' *

Wiesbaden , den 16. Jnni 1917

IMnsM Modin

Schon so viele bange Stunden
ln der schweren Prüflings zeit,
Hast Du Teure überwunden
Und Dich stets im Herrn gefreut.

DieStd^m 5i *S.e#kron  errungen,L»e dem Christen ist bestimmt,
Gott sei Lob und Preis gesungen,
Der die Seelen zu sich nimmt.

Schlafe wohl, Du teure Freundin!
Bis wir uns einstens Wiedersehn,
Nach dem kurzen Erdenleben
ln den lichten Himmelshöh ’n.

Rückzahlbar
am

1. Juli 1915.

89

Rückzahlbar
am

2. Januar 1916

Wir bitten im Laufe dieser Woche die Stücke
mit Zinsscheinen gegen Vorlage der Rechaune an
unserem Schalter 17 (I. Stock) abzuholen.

Mitglieder unseres Vereins, deren Papiere bei uns
m Verwahrung und Verwaltung die ben , können ihre
Hinterlegurgsscbeine vom 15. Juli 1917 ab am Schal¬
ter ls (Erdgeschoß) zum Eintrag vorlegen.

Wiesbaden , den J8.Juni 1917.

Vorschuß Verein zu MeshsOen
Emgelr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

_Friedrichstraße 20.

Sofias « M. o . St . « » 'mi ’im ' liod 1560, *161*0. lm/mn*„ «i/OO/ ol4o f o799 • t , (
BuchstabeO. a . Nr. 624, 894. . . . . * * *
BuchstabeO. b . Nr. 22, 172, 284, 362, 466, 492, 109*̂ 1480. 1600,’ 2004,’
g. . .. , _ _ 2U1 > 2568 , 3561, 3697. 3970, 4087, 4114, 4748
BuchstabeO. c . Nr. 200, 254, 358, 694, 777, 1249, 1645, 1877 1932*

1965, 2068, 2263, 2299, 2342, 2584, 2862, 3439, S,

BuchstabeP . b . Nr. 3879. (Rückzahlbar am 2. Januar 1909.') .

fettijt TOfseÄtfc” 1" «ms ™ wi «d» h° lt äut Erhebung der Kap!,»,.

mcht. « Ä . 3 * ,

US  ää « *4.
Wiesbaden , den 8. Juni 1917.

Direktion der Nassauischen Landesbanh

.S .S A  NN
Das Spczialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Erholungsbedürftige
fiitbeii angenehmen Laudaufeulhalt im Sanatorium
St . Josephshaus »u Waldemrbach (Westerwald)
bei „unburg a. Direkt ait prächtigen Waldungen
gelegenu. schone geräumige Zimmer, gute Berpflequna
müde Wasseianmeudungenu. Badceinrichtunq. Kapelle
INI fxnne . Geittllv .- o .u7. _ 3 :»rn -Hause. Geistllhe und ärztliche Lüung . Näheres

durch die Direktion.

Der Aathol. Mrsorgeverein
„Johannesstift"

in Wiesbaden
beehrt sich, zum Dortrag des hochwürdigstm
Herrn Prälaten Domdekan Dr . Hllpisch über:

,Lit sq»l-kintliti,t»ettioljwint
i>rr gebilöktk«KkimRit"

am Donnerstag , den 21. Juni , abds. 8'/. Uhr,
im oberen Saale des Leseoereins . Luisen-
straße 29, ergebenst einzuladen.
_ _ _ Der Vorstand.

Ordentliche, zuverläffige

Zeitungztragerin
sofort gesucht.

Rheinische Bolkszeitung
_Wiesbaden »Frieürichstr.3u.

Günstige
W»h«-Gel f. Pensmitt!
Nassau(Lahn), in herrl.
ges. Lage eine sch. geraum.
Drei-Zimmer-Wohn. mit K.
ri. Zubeh. per l . 7. oder !pät.
an ruh. Leute zu verm. Pr.
4l0Mk . Gunst.Lebensmittel-
verh., daher für Pensionäre
pp. sehr geeig et. Näheres
Emferftratze 11 daselbst

Ausschneiden!
Aufdervayren

I Ontzelfi  Co.
„Flor de Hamburg o"
Hamburg ,SchleuKenh.
Feine u.feinfle Hamburger-

Zigarrew-Quaiitäten.
Bersand-Geschäft.

Preirlistk̂ m̂ Prüfui g auf
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